
Erdmann, Leonie Lunkenheimer
und Franziska Niehaus liefern Er-
wartbares. Es fallen Sätze wie
„Schlager sind inSangriaaufgelöste
Menschen“. Im Publikum wird viel
gelacht. Die großartige Trude Herr
wird gekonnt persifliert und pflicht-
schuldig auf die Heteronormativität
im Schlager hingewiesen. Spuck-
statt Fallhöhe. Da wirken Songtexte
wie„IchzeigdirmeinenHelikopter/
DennBugattissindfürOpfer“beina-
he subversiv.

Timo Lücke, Tamina Petersen
undUlrikeCzogalla nehmendiesel-
ben Bilder – Glitzer, Trash und fette
Bässe –undberühren.Warum?„Der
Taboom 2019“ sucht nach dem
Schlagerstar in uns allen. Nach den
ReflexendesWeglächelns,die imEl-
ternhaus wie in der WG-Küche zie-
hen.Und siebeziehendasPublikum
mit ein. Handzählgeräte gehen
durch die Reihen. Damit wird abge-

fragt,wer gestern gebetet odermas-
turbiert hat. „Ein bisschen Spaß
muss sein“, schallt aus den Boxen.
Und die Performerinnen tanzen mit
diesem Dauergrinsen, das irgend-
wannwirklichwehtut.

„Zart & Bitter“ haben sich an
einer in sich geschlossenen Insze-
nierung versucht – samt Trennung
des Bühnenraumes durch einen
halb durchsichtigen Fliegenvor-
hang, projizierte Live-Videos und
rückenfreieAbendroben. Ihr perfor-
matives Trauerspiel „Ne me quitte
pas“ ist eine wehmütige Nabel-
schau.

Kathinka Schroeder hat ihrer
Freundin Maja von Schlenther die
Tagebücher ihrer Jugendjahre an-
vertraut. Die beiden lesen Texte, die
SchwärmeundFreundinnenlustvoll
zerfleddern. „Wer wird denn wei-
nen, wenn man auseinandergeht“,
singt Marlene Dietrich dazu. Das ist

so kitschig, dass es schwer zu ertra-
gen ist.Aberauchmutig.„Zart&Bit-
ter“ lassen einen mit gemischten
Gefühlen in die Sonne zurück.

Ach, das Wetter! In der Oststadt
habenNadja Sühnel und Tim Stein-
heimer ein Stadtteilfest unter freiem
Himmel organisiert. Auch dies ein
Beitrag zum Schlager-Schredder.
DasGeländehinterderMusikschule
ist mit Luftballons geschmückt. Stu-
dentisches Publikummischt sichmit
Anwohnern. Es gibt Kinderschmin-
ken, Schinkengriller drehen sich
neben veganen Bratwürsten. Die
Liedermacher von „Hätte, hätte“
spielen auf der Bühne. Und der
Captn Dirk Fröhlich löst leichte Irri-
tationen aus. Das gehört dazu, wo
fremde Kulturen einander begeg-
nen.

Das Schredder-Festival ist ge-
glückt, trotz oderwegendesheraus-
fordernden Themas.

Fagus-Werk
öffnet

Modellkeller
Alfeld.DasFagus-Werk inAlfeld
öffnet seinen Modellkeller als
weiteren Ausstellungsbereich.
Dort werden rund 30000 Fagus-
Holzmodelle aus der Zeit seit
der Firmengründung im Jahr
1911 archiviert. Der Bereich ist
nach Angaben der Firmenlei-
tung für Besucher besonders
spannend, er konnte jedoch bis-
lang nicht zugänglich gemacht
werden. Durch Umbauten sei
jetzt allerdings ein attraktiver
Ausstellungsbereich in deut-
scher und englischer Sprache
rund um die Schuhleistenher-
stellung eingerichtet worden.

Das Weltkulturerbe Fagus-
Werk in der Hannoverschen
Straße in Alfeld ist für Besucher
täglich von 10 bis 17 Uhr geöff-
net. art

Wenn das Herz im Spiel ist, dann wird es auch gezeigt: Mit Begeisterung und viel Gefühl singt die Kinderkantorei der Christuskirche ihr Lieblingslied vom König
Balaki, dem die Frauen den Kopf verdrehen. FOTOS: CORNELIA KOLBE

BÜHNE
19.30 Uhr: „Die Brücken am Fluss“
(zum letzten Mal), Musical, 18.50 Uhr,
Einführung, Stadttheater.

SONSTIGES
16 Uhr: Buchbinden und Siebdruck,
Kreativworkshop, Faserwerk, Otto-
straße 77.
21 Uhr: Quiznacht, Litteranova, Wall-
straße.

KINO
Thega-Filmpalast: „Monsieur Clau-
de 2“ 15, 17.30, 20.15 Uhr; „Unheim-
lich perfekte Freunde“ 14.45, 16.30
Uhr; „Friedhof der Kuscheltiere“
17.45, 20.30 Uhr; „Shazam!“ 14.45
Uhr, 3D: 17, 19.45 Uhr; „Dumbo“
14.30, 17.15 Uhr; „Wir“ 20.15 Uhr; „Die
Goldfische“ 17.45, 20.15 Uhr; „Rocca
verändert die Welt“ 15 Uhr; „Misfit“
14.30 Uhr; „Asterix & das Geheimnis
des Zaubertranks“ 18.30 Uhr; „Cap-
tain Marvel“ 3D: 19.45 Uhr; „Ost-
wind“ 15 Uhr; „Green Book“ 17.30
Uhr; „Weil Du nur einmal lebst-Die
toten Hosen on tour“ 20.15 Uhr.
Gronauer Lichtspiele: Tag des be-
sonderen Films: „303“ 19.45 Uhr.

TERMINE

Tanz und
Performance
im Video

Hildesheim. Selina Glockner und
René Reith zeigen am morgigen
Mittwoch und am Donnerstag,
11. April, jeweils um 19Uhr, die
Videotanzperformance „In.Flu-
ence“ in der Studiobühne 2 der
Uni amMarienburger Platz.

Aufführung und Aufzeich-
nung werden auf dem Set einer
Performance live miteinander
verbunden. Dabei stellt sich das
Projekt die Frage: Wie nehmen
wirdas filmischeBildwahr,wenn
wir nach seiner Entstehung fra-
gen (können)?

Ticketreservierungen unter:
tanz4motion@gmail.com.Eintritt
zwischen 5 und 10 Euro nach
eigenem Ermessen. art

Mozart mit
sechs auf

Konzertreise
Lesung mit Musik

im RPM

Ewaweißes: „König fängtmit
einem K an.“ Na, dann
möchteUte Benhöfer diesen
Buchstaben aber auch hö-

ren, wenn die Kinderkantorei von
KönigBalakierzählt.Beimnächsten
Mal klappt das Lieblingslied schon
viel besser. Seit Januar proben 43
Kinder zwischen drei und 15 Jahren
im Gemeindesaal der Christuskir-
che einMusical, dasmit Bileamund
seiner Eselin eine Geschichte aus
demAlten Testament erzählt.

2010 hat Ute Benhöfer die Sing-
schule Christuskirche gegründet
und legt Wert auf eine große Band-
breite in der musikalischen Ausbil-
dung: von Chorälen über Quatsch-
lieder wie „Ein Schnupfen saß auf
der Terrasse" bis zu James Bond.
Und einmal im Jahr stellt sie ein
Kindermusical auf die Bühne in der
Kirche. „Da könnenwir zeigen,wie
gut wir singen können“, ist die
achtjährige Ida stolz. Sie ist vonder
Kinderkantorei in die Kurrende I
„aufgestiegen“ und darf dort ein
Solo singen. „Ich kann mir Text
ganz schnellmerken“, zeigt sie sich
entspannt.

Bei den jüngeren Kindern geht
Ute Benhöfer, die an der Hochschu-
le für Kirchenmusik in Herford stu-
dierthat, sehrspielerischvor:„Sonst
ist das für sie viel zu langweilig“,
weiß sie aus Erfahrung. Immerhin
unterrichtet sie seit 25 Jahren Kin-

der (und Erwachsene). Die elf Lie-
der des Musicals werden also mit
Bewegungen unterstützt, und Jere-
mia zeigt zusätzlichmit einemStock
aufSymbolewieHerzundStern,die
verdeutlichen, in welcher Strophe
sich die jungen Sänger befinden.

Die Geschichte erzählt vonMose
undseinemVolk Israel, das insLand
der Moabiter zieht und dort un-
erwünscht ist. Der Magier Bileam
soll dafür sorgen, dass sie wieder
verschwinden: „Eine spannende
Geschichte von großer Aktualität“,
betont Ute Benhöfer.

Den jüngeren Sängern gefallen
diebiblischenGeschichtengut: „Da
kannman viel lernen“, ist der neun-
jährige Jakob zufrieden. Die Erfah-
rung hat auch Stella gemacht.
„Nach dem Musical von 2017 hab

ich alles über Martin Luther ge-
wusst.“ Für die Älteren wie die
zwölfjährige Hanna, die seit ihrem
dritten Lebensjahr mitsingt, ist die
Geschichte eher nebensächlich:
„Singen macht einfach Spaß, und
Ute denkt sich auch immer so witzi-
ge Sachen aus.“

Die Chorleiterin ist froh, dass es
mit dem Singen wieder bergauf
geht. Sie hat nach der Bildungsre-
form der 68er einen kulturellen Ein-
bruch beobachtet, der dazu geführt
hat, „dass Menschen heute wenig
Singerfahrung haben“.

Das Singen von Volksliedern ha-
be mit der Vereinnahmung durch
die Nazis stark gelitten. Doch bun-
desweite Bemühungen hätten
Früchte getragen. So werden die
Chöre der Grundschulen Moritz-

berg und Mauritiusschule, die
ebenfalls beim Musical mitwirken,
von der niedersächsischen Aktion
„Wir machen die Musik“ unter-
stützt.“

Für Benhöfer ist es sehr wichtig,
ihre jungen Schüler von Grund auf
mit Musik vertraut zu machen, so
stehen am Anfang jeder Stunde ein
paar Minuten Ton- und Rhythmus-
schule auf dem Programm. „Mir
macht das Spaß, weil meine Sing-
stimme trainiert wird“, bekräftigt
die achtjährige Stella. Sie singt für
ihr Leben gern, auch Pop und Sin-
ger/Songwriter.

Bei der Aufführung in der Kirche
werden die 80 Stimmen verstärkt.
„Erwachsene sind ja noch ruhig,
aber ohneMikrogegen300Schüler
anzusingen, das funktioniert
nicht“, verdeutlicht Benhöfer die
Geräuschkulisse bei den zwei Auf-
führungen im Mai. Bei den Proben
begleitet sie ihreSänger amKlavier.
Zur Aufführung allerdings hat sie
die Hände fürs Dirigieren frei, weil
ein kleines Orchester mit Klavier,
Saxofon undGeige für dieMelodie-
begleitung sorgt. „Darüber bin ich
sehr froh.“

Info Die Aufführungen des Kindermu-
sicals sind am Sonntag, 12. Mai, um 16
Uhr und amMontag, 13. Mai, um 10.15
Uhr in der Christuskirche amMoritz-
berg. Für die Schulaufführung am
Montag ist eine Anmeldung bei Ute
Benhöfer unter 21834 notwendig.

Zeigen, was das Herz berührt
Die Singschule Christuskirche und zwei Schulchöre proben für Kindermusical

im Mai / Christliches Thema mit Eselin gefällt besonders den Jüngeren
Von Martina Prante

Stillgestanden: Ute Benhöfer probt mit Johanna, Ida, Stella, Venda und Jakob
eine besonders schwierige Stelle im Musical.

IN KÜRZE

Club VEB zeigt:
Cave Park
Hildesheim. „Cave Park“ ist am
morgigen Mittwoch beim Club
VEB im Loretta der Kulturfabirk zu
erleben. Das Konzert beginnt um
21.30 Uhr am Langen Garten. Der
Eintritt ist frei, Spenden sind er-
wünscht. Cave Park stehen in der
New-Wave-Tradition der frühen
80er, führen diese fort und entwi-
ckeln sie weiter. art

Thema Philosophie
im Leseladen
Hildesheim. Ein philosophischer
Abend mit Karl-Heinz Raddatz
findet am morgigen Mittwoch ab
18 Uhr im Leseladen (Marienbur-
ger Platz 2) statt. Das Thema des
Abends ist die stoische Philoso-
phie und die Frage, warum sie
heute wieder von hochaktueller
Bedeutung ist. art

Hildesheim. Leopold Mozart, der
Vater von Wolfgang Amadeus,
war ein zu seinerZeit hochange-
sehenerMusiker, Verfasser auch
einer berühmten Violinschule.
Und er war ein Förderer und Er-
zieher seiner Kinder, der als Ge-
schäftsmann auch deren Talente
zu vermarkten verstand. War er
ein guter Vater?

Kinderschutzgesetze, wie wir
sie kennen und für nötig halten,
schränkten ihn jedenfalls in sei-
nemHandeln nicht ein. Die Kon-
zertreise, mit Hilfe derer er die
Begabung seiner Kinder dem
europäischenAdel nahe zu brin-
genhoffte, konnte sichüber sage
und schreibe dreieinhalb Jahre
hinziehen. Und zu deren Beginn
warWolfgangAmadénichtmehr
als sechs Jahre alt.

Unter der Überschrift „Mo-
zart auf Reisen“ las der Wiener
Burgschauspieler Florian
Teichtmeister auf Einladung der
Mozartgesellschaft im gut ge-
füllten Schaffhausensaal des
Museums Auszüge aus Briefen
vor allem Leopolds, aber auch
seines Sohnes. Teichtmeister
verfügt über eine beneidens-
wert klangvolle Sprechstimme,
die er nuancenreich den jeweils
geschilderten Gegebenheiten
anzupassen verstand. Dabei be-
ließ er esnicht beimbloßenRezi-
tieren, sondern setzte wohldo-
siert auch Gestik undMimik ein
und zauberte so eineAtmosphä-
re mitreißender Lebendigkeit
herbei.

Wasman demGelesenen ent-
nehmen konnte, hatte mit dem
romantisiert-kitschigen Wun-
derkinderbild früherer Zeiten
rein gar nichts zu tun. ImGegen-
teil ging es, gerade auch was die
materielle Seite des Künstler-
tums anbelangt, recht unge-
schminkt zur Sache. Und viele
bekamen ihr Fett weg: der Adel,
das Publikum, Franzosen, Italie-
nerund–nicht zuvergessen–die
Wiener.

Musikalisch untermalt wurde
diese wirklich exzellente Dar-
bietung durch Christoph Ange-
rer (ViolineundViola)undChris-
tophTraxler (Klavier). Beide sind
Mitglieder des Concilium musi-
cum Wien, eines größeren En-
sembles, das sich vor allem auch
verborgenen Musikschätzen
widmet. Sie spielten die von ih-
nen ausgewählten Sätze aus frü-
hen Sonaten Mozarts durchaus
frisch und mit festem Zugriff. Je
eine Sonate der Zeitgenossen
Vanhall und Pleyel rundeten das
Programm ab.

Ein historisches Tasteninstru-
ment stand leider nicht zur Ver-
fügung. Das zwang den in histo-
rischer Spielweise erfahrenen
Geiger zum Spiel auf einem mo-
derneren Instrument. Schade
eigentlich!

Von Eckhard Albrecht

„Ein bisschen Spaß muss sein!“
Das Schredder-Festival des Theaterhauses macht Schlager klein / Ob das gut geht?

Hildesheim. Den Studierenden wird
es diesmal ziemlich leicht gemacht:
Das ist die große Herausforderung
des diesjährigen Schredder-Festi-
vals, Nachwuchsformat des Thea-
terhauses. Thema sind nämlich
Schlager – das Trash-TV des Radio-
zeitalters. Über Mickie Krause und
Andrea Berg und ihre schlecht ge-
stylte Fangemeinde lässt sich leicht
herziehen.Das stiftetGemeinschaft.
AufderBühneundimimmerausver-
kauften Zuschauerraum des Thea-
terhauses hören am Festivalwo-
chenende wohl die wenigsten deut-
sche Schlager. Akademiker schred-
dern in vier Produktioneneine frem-
de Kultur. Ob das gut geht?

Die erste Performance „Hitpara-
de 412: Hype und Sahne“ weckt
Zweifel.GoldenesLametta,einMik-
rofonmit Kabel. Nina Bade, Jannika

Von Maximilian Balzer

IN KÜRZE

Gespräche: Haltung
bekennen
Hildesheim. In der Reihe „ImPuls.
Gespräche amDomhof“ widmen
sich drei Abende dem Thema Hal-
tung. Am heutigen Dienstag steht
das Thema „Haltung bekennen“ zur
Diskussion. Die Impulsgeber sind
Antonia IsabelleWeisz (Autorin,
Ethnologin, Coach - Expertin für
‚Shared Learning’-Prozesse) und
RenéMonuajed (Gesamtschuldirek-
tor Robert-Bosch-Gesamtschule).
Die Veranstaltung ist öffentlich, kos-
tenlos und beginnt um 20 Uhr in der
Dombibliothek. art

Basilikachor sucht
neue Stimmen
Hildesheim. Der Basilikachor St.
Godehard sucht neue Mitglieder in
allen Stimmgruppen, insbesondere
an Männerstimmen. Der Chor
probt mittwochs von 19.30 bis
21.30 Uhr. Schnupperprobe ist am
am 4. Mai von 10 bis 13 Uhr im Ge-
meindehaus St. Godehard. art
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